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Vor s i tz e n d  e r: Honay. 

.s c h r.i f t f ü h re.r: Dr. Latzka. 

Vorsitzender: Ich ·e .rö f f n e die fünfte 
Sitzung des Bundesrates. Das P r o  t 0 k 0 11 
der Sitzung vom 31. Jänner 1946.ist zur Ein­
sicht aufgelegen, unbeanstandet geblieben 
und gilt sooin als g en e h m i g t. 

E n t s c,h ul d i g t hltben _sich von der heu­
tigen Sitzung die Bundesräte Maß h a m­
me r, .L es k 0 v a  r, Iillg. Li pp, lug. Ho c h­
J. ei t n e r, F r e  1.1. n d  und Dr.-Ing. Lee h­
n e  r. 

Ei n g e l  a n g t sind beim Bundesrat jene 
Gesetzesbeschlüsse des Nationalrates, deren 
Beramng heute Gegenstand der Tagesord­
nung ist. Ich !habe diese Vorlagen gemäß 
§ 29 der GesClhäftsordn:ll'ng den Obmännern 
der zuständigen Ausschüsse zur Vorberatung 
zugewiesen. Die AusschüSlSe haben diese Ge­
setzesbesc.hlüsse des Nationalrates am ge.­
strigen Tage vorbemten. 

Gemäß § 30 der Geschäftsordnung b e a n­
t r a g  e ich, von der Vervielfältigung der 
Ausschiußbel'ichte �owie von ,der 24stündigen 
Verteilungsf.rist der Berichte Abstand zu 
nehmen. 

. 

Wird gegen diesen Antrag ein Einwand er­
hoben? (Niemand meldet sich.) Es 1st niC'ht 
der Fall. Der A,ntr�g erscheint sahin mit der 
yorgeschl"iebenen Z w e id r i t te l m oe h r­
h e i t a [l ge n 0 m m e n. 

Ich b e  a n  t rag e ferner den Punkt 7 der 
Tagesordnung: Gesetzesbeschluß des National­
rates vom 1. Februar 1946, betreffend ein 
Bundesgesetz, womit das Gesetz vom 22. Au­
gus.! 1945t St. G. BI. Nr. 152, über die Ver­
hütung und Bekämpfrilng übertragbarer Ge­
schlechtskrankheiten ergänzt und abgeändert 
wird (Geschleehtskrmkheitengesetz-Novelle), 
als BlInkt 3 der Tagesordnung einzuschalten, 
so daß dann ,der Reibe nach .die übrig,en 
Punkte der Tagesordnung nachfolgen. 
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Wird gegen diesen Antrag �n Einwand er­
hoben? (Niemand meldet -sich.) Es ist nicht 
der F,all. Damit ist di e Umstellung der Tages­
ordnung genehmigt. 

Wir gehen .in die Ta g e so r dill. u n g ein. 
E r s t e r P u n k t ,i s t de r G e s e  t z e s­

b e s c,h l uß d e s  N a t i o nßirat e s  v o m  
30. J ä n n er 1946, b ,e t r e fi e nd ei n 
Bund esge se tz ü b e r  d i e  R e c h t. 
hilf e, d i e  A u s  1i e f e r 11 n g u n d 
D u r c h U e f e ru ,ng inS t r ,a f s a ch e n, 
f ür d i e n a c h öst e,r·r e i c h isc h e m  
Re c h t d a s  V 0 1 k s g  ,e r i ch t ,z u s  t ä n­
d i.g wä r·e. 

Berichtel'lStatter ist der Herr Bundesrat 
Prof. Dr. D 'll sc ih e k Ich bitte ti,hn, zu dem 
Gegenstand zu ,referieren. 

Berichterstatter Dr. Duschek: Hoher Bun­
d.ß·srat! Der Wortlaut des Gesetzes ist folgen­
der: (Verliest die Regierungsvorlage 11 der 
Beilagen zu den steno gr:aphischen Prrotokollen 
des Nation.alrates. - N.ach der Verlesung:) 

Meine, Herroo! Zu der Reglierungsvorlage 
ist eilll geradezu' mUJStergültiger Motiven­
bericht ergangen, der nach einer Iä:I}.geren 
historischen Ei!I11eitung über derartige Aus­
nahmebestimmungen von dem sonst allg,e­
mei n zwische ns taatlich anerkannten Schutz 
von Personen, die wegen politischer Delikte 
verfolgt werden, gegeben wird. Ich kann es 
mir el'!Sparen, hier näher auf die angeführten 
Beispiele .einzugehen, iUnd mÖÜlhte nur die be­
treffende Stelle zur Verlesung bringen. (Ver­
liest aus den "Erläuternden Bemer.kungen" 
zur Regierungsvorlage 11 d. B. die Absätze: 
"lVIoo sieht also . ... . bis .. ... zu über-
tragen".) "-

Der Justizausscrhuß des NatirOualr,ates hat 
siC'h auf den Standpunkt ge stell t, daß die Ge­
währung des Asylrechtes für Personen, die 
wegen sogen.annter politischer Delikte ver­
folgt werden; .etne Grundvoraussetzung jeder 
demokratischen Entwicklung ist; da es sieh 
aber bei ,dem vorliegenden Gesetze nur um 
solche Strafelll handelt, für die nach öster­
reichi.E!ohem Recht das Volksgericht zUlständtg 
wäre, das heißt also um Strafsaehen, drie 
unter das Kriegsverbr.echergesetz oder das 
Verbotsgesetz f,aUen, nimmt d er AUiSlSÜlhuß 
an, daß durch das Gesetz keine Durchbre­
chunrdes Grnnidsatzes des Asylrechtes für 

. politische Verbrecher erlolg t. In. beiden 
Fällen han d elt . es sich nach Ansicht des Aus,... 
schusses um Personen, die man auf Gnmd 
ihrer Handlungen nicht als ,politische Ver­
brecher qualUizieren kann. 

Der Ausschuß des Bundesrates für Ver­
fassungs.:. und Rechtsangelegenheiten hat sich 
gester-n mit diesem .Gesetze beschäftigt und 
i n  semem Namen' b e  ,a n t r·a g-e ioh, der 

Bundesrat woUe beschließen, gegen dieses 
Gesetz k e .j n e n Ein s p r u c h zu erheben. 

V (JIrsitzender: Wird zu diesem Punk t der 
TagCiSOrdnung das Wor t gewünscht? (Niemand 
meldet sich.) Es ist nicht der Fall. Wir gelan­
gen zur A b s t i m m u n g. ,_ 

Wer dem Antrag des Berichterstatte'fs, 
gegen di,esen GesetzesbesÜlhluß ,des National­
rates k e i n e n E i n  s p ru eh zu erheben, 
zustimmt, woUe die Hand eflheben. (Ge­
schieht.) Es ist die MehI'lheit. Der Antrag des 
Herrn Berichterstatters ist an g e n  0 m m e n. 

Wir gelangen zum ,z w e i t ,e n P u nk t d e r  
Tag e s  0 r. d nun g : G e: s e t  z e s b e­
s c h i TI ß d e s  N a t i o n a l r a t e  s v o m  
1. F e b ru a r 1946 üb e r e i n  B u n d  e s­
g e s e t z, bie t r e f f end di e A l t e r s­
g r e n  z e d e r  Mit g l i  e d e r d e s  V e f­
wal t u n  g s g e ,r ,i eh t s h o f  e s. 

Berichterstatter ist der Bundesrat Prof essor 
Dr. D u s ehe k. Ieh bitte ihn, den Bericht zu 
erstatten. 

Berichterstatter Dr.· Duschek: Vi() f,erst 
mÖClhte ich wieder den Wortlaut des Gesetzes 
ver l ese n. (VerHest den Text aUJS der Regie­

rungsvorlage 25 d. B. zu den stenographischen 
Protokollen der Nationalrates. - Naöh der 
Verlesung:) 

Aus dem Motivenbericht möchte ich noch 
folgendes vorbringen: Mit dem Gesetze vom 
6. Nov,ember 1945, S1. G. BI. Nr. 234, betref­
fend die Altersgrenze der Richter, wurden die 
Ric.hter der Hericrhtshöf·e 1. Instanz, d er Ober­
landesgerichte rUnd des Obersten Gerichts­
hofes von den BestimmUlIlgen über die Alters­
grenze der Riohter bis. 31. Dezembe·r 1946 
ausgenommen. 

Diese Bestimmungen besagen, daß die Rich­
ter mit dem auf die Vollendun.g des 65. Le­
bensjahres nächstfolgenden 31. Dezember 
kraft Ges.etzes inden dauernden Ruhestand 
treten. 

Es ergib t sioh ,hier, so heißt es weiter, 
d ie Notwendigkeit, die bis Ende 1946 gel­
tende Ausnahmebestimmung des zitierten Ge­
,s,etzes auf die Mitglieder des Verwaltungs­
gerichtshofes auszudehnen. Sowohl die Vor­
,läufige Verfassung d,er Republik österreich 
als auch das am 19. Dezember 1945 vom Na­
tionalrat und vom' Bundesrat beschlossene 
VerfassU!Ilgs-übergan.gsgearetz 1945 bieten die 
Grundlage dafür, die beabsichtigte Ausnahme­
bestimmung durch einfaches BUI1Jdesgesetz zu 
erlassen. 

Has im Entwurf vorliegende Gesetz spricht 
daher die Anwendung der Bestimmungen des 
zitierten Gesetzes über di,e· Altersgrenze der 
Richte.r auch mit dem WirkJsamkeitsbeginn 
dieses Gesetzes auf die Mitglieder des Ver­
waltungsgerichtshofes aus. 
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.. Wie es im Berichte des Verfa'8!sung,saus- , Der § 2 der Regierungsvorlage bestimmt, 
schusses des Nationalrates heißt, ist es eine daß § 14, Abs. (3), des alten Gesetzes zu ent­
notorische Tatsache, daß die akad,emischen I fallen hat. 
Kreise am intensivsten vom nation al sozia- Hierüber wird in den "Erläuternden Be­
listischen Bazillus erfaßt wurden, so daß Man- merkungen" gesagt (liest): "Schließlich wird 
gel an Richtern, insbesondere der höheren durch Außerkraftsetzung einer versehentlich 
Gerichtshöfe, besteht. Aus dieser Tatsache in den Gesetzestext aufgenommenen Bestim­
ergibt sich die Notwendigkeit des vorliegen- mung über die Portogebühren für Infektions­
den GesetzentWlUrfes. anzeigen der derzeit geltende Rechtszilstand 

Er wurde ebenfalls in der g'estrigen eindeutig klargelegt." 
Sitzung des Ausschusses für Verfassungs,... und Der Ausschuß b e a n t r a g t, gegen den 
Rechtsangelegenheiten beraten und in seinem vorliegenden Gesetzesbeschluß des National­
Namen stelle ich dien A n  t r:a g, der Bundes- rates k ein e n Ei 'TI s p r u  eh zu erheben. 
rat möge gegen dieses Gesetz ke i n  e n E  i n- Vorsitzender: WÜllscht jemand das Wort? 
s pr u c h el'lheben. (Niemand meldet sich.) Es ist nioht der Fall. 

Vorsitzender: Wünscht jemand das Wort? Wir schreiten zur A b  s t i m  m u n g. Ich bitte 
(Niemand meldet sich.) Es ist nicht der Fall. die Herren, die dem Antrage des Herrn Be­
Wir kommen zur A b s t i m  m u n g. Ich bitte richterstatters zustimmen, ein Zeichen mit 
die Herren, die dem Antrage des Bericht- der Hand 'zu geben. (Geschieht.) Es ist die 
erstatters zustimmen, gegen den vorliegenden Mehrheit. Der Antrag ist a n  gen 0 m m e n. 
Gesetzesbeschluß des Nationalrates keinen Wir· kommen zum v i.e 'r t e n P u  n k t 
Einspruch zu erheben, die Hand zu erheben. cl.e r T ag e 8 0 r d n un g: G e s e t  z e ß b e­
(Geschieht.) Es ist die Mehrheit. Der Antrag s c  h I u ß d e s  N a  t i o n  a I r  a t  e s v o m  
ist a n g e [Jl 0 m m e n. 30. J ä n n e r 1946, w 0 m i t  d a s  G e s e t  z 

Wir kommen zum n ä c h  s t e n P u  n k t v o m  10. M:a i 1945, St. G. BI. Nr. 10, a bg e­

cl e r Ta g e s  0 r d n ti n g, das ist der G e- ä n d e r  t w i r  d (4. V ,e r m Ö g e.n s e n  t­

Be t z e s  b e  s c  h I u ß Id e s Na t i 0 n a  1- z i e h  u n g s - E r f a  s s u n g s - N 0 v e l l e -
r a  t e s v o m  1. F e  b r u a r 1946, b e t r e f- 4. VEE-Nov.). Berichterstatter ist Herr Bun­

f e n d  e i n  B u.n d e s g  e s  e t z, w 0 m i t d a s  desrat R e h  r 1. Ich bitte ihn, den Bericht zu 
G e  s e t  z v o m  22. A u g u s t 1945, St. G. BI. erstatten. 
Nr. 152, ü b e  r d i e  Ver h ü t u n  gun d B e- Berichterstatter Hehr): Hoher Bundesrat! 
k ä m p f u n  g ü b e  r t r a g  b a r  e r G e- Die Regierungsvorlage ist durch den Wunsch 
s c hi e eh t s k r a n  k h e i t e n e r g  ä n z t des Alliierten Rates bedilllgt, daß der § 5 die­
u nd a b  g e ä n d  e r t w i r  d (G e- ses Gesetzes abgeändert wird; § 5 des Ge­
s c  h 1 e c h t s k r 'a n k h e i t e  n g e s e t  z - N 0- setzes lautet. (Verliest ihn aus 24 d. B. zu den 
v· e I l  e) .. Berichterstatter ist Herr BUilldes- slenographischen Protokollen des National­
rat Prof. Dr. D u  s c h e  k. ratee.) Diesem Verlangen des Alliierten Ra­

Ber,ichterstatter Dr. Duschek: Die Alliierte 
Kommission für österreich hat die Einfügung 
eines Zusatzes in das ursprüngliche Gesetz 
verlangt, der als § '12 a aufgenommen wer­
den soll. Dieser. Zusatz lautet (liest):· " Wer 
in Kenntnis des Umstandes, geschlechtskrank 
zu sein, diese Krankheit auf einen anderen 
überträgt, unterliegt den im § 393 des Straf­
gesetzes vorgesehenen Strafen;" 

Der Ausschuß für soziale Verwaltung des 
Nationalrates bemerkt !hiezu in seinem Be­
richt . (liest): "Was die Regi�rungsvorlage 
selbst betri:fft, würden die derzeit bestehen­

den gesetzlichen Bestimmung,en zwar ohne 
weiteres im Falle der übertragung einer 
Geschlechtskrankheit an andere die Möglich­
keit einer Ahndung geben. Da es aber der 
Wunsch der Alliierten Kommission ist, die­
sen Umstand klar herauszustellen, tragen 
wir ihm mit der Novellierung des Gesetzes 
vom 22. August 1945, St. G. BI. Nr. 152, 
Rechnung." 

tes muß Rechnung getragen werden. Im Zu­
sammenhang damit sollen einige andere Be­
stimmungen des Gesetzes novelliert w.erden. 
(Verliest die Punkte 1 bis 3 aus 24 d; B.). 

Die RegierUlllgsvorlage hat folgenden Wort- . 
laut. (Verliest die §§ 1 und 2' aus 13 d; B. 
zu den stenographischeill .Protokollen des 
Nationalrates.) 

Namens des Ausschusses stelle ich den 
A n t r a g, gegen den Gesetzesbeschluß des 
Nationalrates k e i n  e n E i n s p r u c h zu er­
heben. 

Vorsitzender: Wünscht lemand das Wort? 
(Niemand meldet sich.) Es ist dies nicht der 
Fall. Wir kommen ,zur A b .s td m m u n  g. 
, Ich bitte jene Mitglieder des Bundesrates, 
die dem Antrag des Berichterstatters, gegen 
den vorliegenden Gesetzesbeseh1uß des Na­
tionalrates keinen Einspruch zu erheben, 
zustimmen, die Hand zu erheben. (Geschieht.) 
Es ist die Mehrheit. Der Antrag des Herrn 
Berichterstatters ist a n gen 0 m m e n. 
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- 6. Februar 1946. 

Wir kommen zum f ü n f t e n P un k t 
d, e r T ag e IS 0 r d TI U TI g: G e s e t  z e s­
ble,s chl u ß  d e s  Nat i ona lrat e s  v o m  
1. F ·e b r.u a r 1946, b e t r e f f e n d e i n  
B u n d e s g e s e t  z ü b e  r d i e  E r r i c h­
t u ng e i n e s  B u nd e s m i nis t e r i u m s  
f ü r  V e r m ö g e n s s i c h e r u n g  u n d  
W i r  t s eh ·a f t s p I an u n g. 

Berichterstatter ist der Herr Bundesrat 
E ie th i n g e r. Ich bitte ihn, zu dem Gegen­
stand zu referieren. 

Berichterstatter Eichinger: Ich möchte hi�r 
zunächst die Regierungsvorlage und die "Er­
läuternden Bemerkungen". zur Verlesung 
bringen. (Ver1iest die Regierungsvorlage 

. � 
26 d. B. zu den stenographischen Protokollen 
des Nationalrates und die "E rläuternden Be­
merkungen" dazu. - Nach der Verlesung:) 

Der Ausschuß. hat sich gestern mit diesem 
Gegenstand befaßt und vorgeschlagen, den 
Hohen Bundesrat zu ersuchen, die Genehmi­
gung zu diesem Gesetzesbeschluß zu ,erteilen. 

Ich b e  a n t r a g e  daher, der Bundesrat 
wolle gegen dieses Gesetz k e i n  e n E i n­
s p rucherheben. 

Vorsitzender: �um Worte hat ·sich He rr 
Bundesrat B e  c k gemeldet; ich erteile es ihm. 

Bundesrat Beck: Hohes Haus! Ein Blick auf 
die Wirtschaft österreichs zeigt uns, daß in 
diesem Torso, der uns nach einem furchtbaren 
Krieg zurückgeblieben ist, die Planung des 
Netiaufbaues unserer Wirtschaft und die 
plan volle Verwendung jener wirtschaftLichen 
Kräfte und Möglichkeiten, die in österreich 
vorhanden sind, si,cherlich eine ungeheuer 
wichtige Angelegenheit ist. Wir wissen alle, 
daß dieses Wirtschaftsgebiet durohaus nicht 
nur auf sich und auf die Befriedigung der 

_ Bedürfnisse unseres Landes eingestellt war, 
sondern daß gerade hier in ÖsterreiclI Be­
triebe entstanden und Wirtschaftsunterneh­
mungen aufgebaut worden sind, die es zum 
guten Teil erst möglich gemacht haben, die­
sen furchtbaren Krieg zu führen, den der 
Nationalsozialismus über Europa und die 
Welt gebracht hat. Von um so größerer Be­
deutung ist es natürlieh nun, die Planung 
der Wirtschaft der Zukualft richtig vorzu-
nehmen. ' 

In diesem Zusammenhang ist es erklärlich, 
wenn die sozialistische Fraktion des National­
rates da's Verlangen gestellt hat, daß diesem 
Ministerium ein Wirtschafts beirat einzuglie­
dern wäre, in dem die für das österreichische 
V olk und die österreichische Wirtschaft wich­
tigstenFragen zur Behandlung und Vorbe­
sprechung kommen sollen. Diesem Verlangen 
hat der Nationalrat leider nicht Rechnung ge-

tragen� Es ist aber zu begrüßen, daß der 
Herr Bundesminister Dr. K' r a u  :118. nd eine 
Erklärung abgegeben hat, die gestern im 
Ausschuß für wirtsehaftliche Angelegenheiten 
des Bundesrates wiederholt wurde, daß er 
daran denkt, von sich aus einen solohen 
Beirat bei seinem Ministerium ins Leben zu 
rufen. Es war nicht möglich, nähere Daten 
über die Zusammensetzung und den Umfang 
dieses Beirates zu erfahren. Wir messen ihm 
allergrößte Wichtigkeit 'bei, und ich möchte 
den sicherlich begreiflichen Wunsch zum 
Ausdruck bringen, daß dieser Beirat und 
seine Zusammensetzung auf Grund :von 
Parteien vereinbarungen zustande kommt. -
(Beifall bei den Parteigenossen.) 

Vorsitzender: Zum Worte Ihat sich der Herr 
Bundesrat S·c h e i  b e n g r a f gemeldet; ich 
erteile ihm das Wort. 

Bundesrat Scheibengraf: Die sozialistischen 
Abgeordneten des Nationa:lrates haben bei 
der Beratung des vorliegenden Gesetzes auch 
über die Wiedergutmachungsfrage gespro­
chen, und ich möchte hier nur hinzufügen, 
daß nunmehr das Bundesministerium für 
Vermögenssicherung und Wirtschaftsplanung 
auch diese Agende zu üben�ehmen hat.· Die 
Arbeiterschaft, die !Zum größten Teil in der 
sozialistischen Partei organisiert ist, verlangt, 
daß die Wiedergutmachung nicht erst vom 
Jahre 1938, sondern schon von 1934 an.durch­
zuiühren ist, um ISO mehr da auch del" Herr 
Bundeskanzler in seiner Regierungserklärung 
ausdrücklich betont hat, daß sich die Wieder­
gutmachung auf die Zeit von 1934 an er­
strecken soll. Sie alle wissen, daß gerade die 
sozialistische Partei ein großes Vermögen 
verloren hat, das aus Beiträgen ihrer Mit­
glieder zustande gekommen ist und das zu 
einer besseren Lebenshaltung dieser Men­
schen beitragen sollte. Auch wir schließen 
an die Verabschiedung dieses Gesetzes das 
Ersuehen an, daß die Wiedergutmachung 
entsprechend den Erwartungen der Arbeiter­
schaft vom J:ahre 1934 an durchgeführt wer­
den soll. (Beifall bei den Parteigenossen.) 

Vorsitzender: Es ist niemand mehr zum 
Worte gemeldet. Wünscht der Herr Bericht­
erstatter das Schlußwort? (Berichterstatter 
E i  c h i  n g e r :  Ich verzichte.) Wir sehreiten 
zur A b s t i m  m u n g. Ich ersuche die Her­
ren, die dem Antrage des Berichterstatters, 
gegen den vorliegenden Ges.etzesbeschluß 
des Nationalrates k e i n  e n E i n s p r u  c 11 zu 
erheben, Z'Ustimmen wlOllen, die Hand zu 
erheben. (Geschieht.) Das ist die Mehrheit, 
der Antrag ist a n g e n  0 m m e n. 

Ich werde die Anregung des Herrn Bundes­
rates B e c k  auf Einsetzung eines Beirates 
der Regierung zur Kenntnis bringen. 
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Der n ä eh s t e Pu n k t d e r  Ta g e s o  r d­
n u n  g ist der G e s e t  z e s b e s c hI u ß de s 
N a t i o n  air a t e s v o m  1. F e b r u a r 1946, 
b e t r e f f e n d  e i n  B u n d e s g e s e tz 
ü b e r  ö f f e n t l i c h e  V e r w a l t e r  un d 
ö f f e n t I i c h  e A u f  s. i c h  t s p e r  s 0 n e n. 

Berichterstatter ist der Herr Bundesrat 
E ie h i n  g e r. 

Berichterstatter Eicbinger: Hoher Bundes­
rat! Wir haben hier ein Gesetz zu behandeln, 
von dem wir sagen müssen, daß wir schwe­
ren Herzens etwas beschließen müssen, was 
wir österreicher nicht gerne wollen. Ich 
möchte zunächst das Gesetz zur Verlesung 
bringen. (Verliest den Gesetzestext sowie 
die "Erläuterndeq Bemerkungen" aus 34 d. B. 
zu den stenographisoo.en Pr,otokollen des 
Nationalrates. ) 

Nach diesen Ausführungen sehen wir, daß 
wir daran nichts ändern können, und ich stelle 
deshalb den A n t r a g, gegen den Gesetzes­
beschluß des Nationalrates k e i n  e n E i  n­
s p r u c'h zu erheben. 

Vorsitzender: Zum Worte hat sich der Herr 
Bundesrat B e  c k gemeldet; ich erteile ihm 
das Wort. 

heben. Wir werden dies aber mit tiefstem Be­
dMlern tun, mit tiefstem Beda'Uern deshalb, 
weil damit der österreichische Einfluß auf 
diese Unternehmungen zum größten Teil aus­
geschaltet ist oder niüidestens ausgeschaltet 
we.rden kmm. Wenn wir un's überdies vor­
stellen, daß viele Unte:r:nehmung.en darunter 
sind, die nicht nur in einer Zone liegen, son­
dern, dere� Betriebsstätte in der einen Zone 
und deren Lleitungsapparat in einer anderen 
Zone liegt, dann wissen wir auch, wie sich 
das auswirken kann. Wir wissen nicht, ob und 
inwieweit eine Gleichmäßigkeit in der Be­
handlung der Frage der öffentliehen Ver­
walter in den einzelnen Zonen erzielt und 
durchgeführt werden, kann. Wir können nur 
hoffen, daß dieser Zustand ,baLd d·adurch ab­
gelöst wird, daß ein neues· Gesetz geschaffen 
wird, das die Anerkennung der Alliierten 
Militärregierung findet und auf diesem Ge­
biete wieder Ordnung schafft. 

In diesem Zusammenhang steht aber noch 
eine andere Frage. Es wird diesem Gesetz in 
der öffentlichkeit vielfach eine faLsche Be­
deutung deshalb beigemessen, weil man der 
Meinung ist, daß ,es sich hie.r nicht um die 
RegeLung der Verwaltung von Unternethmun­

Bundesrat Reck: Der Bundesrat unserer Re- gen, sondefill um die Regelung der Ver­
publik ist noch nicht sehr Jange in Funktion. mögensver,hältnisse von Unternehmungen 
Ich glaube, alle Mitglieder ,unserer Körp,er- handelt. Wenn eillle SIOlche M-einung aufg-e­
schaft werden mit mir der Meinung sein, daß kommen ist, dann vielleicht ,doohalb, weil im 
wir, auch wenn wir länger in Funktion sein Zusammenhange mit der . Frage der ö:llent­
werden, nicht oft vor einer Situation stehen lich€lIl Verwalter die Auffassung über deren 
werden, die uns unsere Verantwortung 80- Kompetenz nicht ganz klar und eindeutig 
sehr zum Bewußtsein bringt wie gerade diese "\'ir,ar. 
Vorlage, die wir heute zu beschließen haben. Ich möchte dem Hohen Hause berichten, 

Das Gesetz über die öffentlichen Verwalter daß in der Aussprache, die gestern im Aus­
und öffentlichen Aufsic'htspe.rsoo.en :ist gewiß schruß für wirtschaftliche Arngelegenheiten 
eines der W1ichtigsten Gesetze, die von der stattgefunden hat, der Herr Bundesminister 
Provisorischen Staatsregierung beschlossen Dr. K r  a u l a  n d erklärt hat, seiner Meinung 
worden sind. Diese Verwalter wurd,en in nach wäre die Berechtigung, daß ein öff,ent­
Unternehmunglen eingesetzt, die entweder im Hoher Verwaltrer als Oeneralversammlung 
Besitze von Nationalsozialisten waren oder einen Vorstand wählt, durchaus nicht ein­
während der nationalsozdalistisehen Ä:na ir- deutig kLargestellt. Nach meinem Empfinden 
gendwie unmittelbar oder mittelbar mit dem bedeutet das, daß ,dann, wenn diese Klarheit 
System im Zusammenhang gestanden �ind. nicht besteht und die juristischen Voraus-

Diese Untem,ehmungen waren ,nicht etwa set�uJllgen nicht .gegeben sind, ein solcher 
belanglos und für die Wirtschaft nicht unbe- Schritt, wenn er durchgeführt wurde, auch 
deutend. Wir wissen, daß es sich wirklich um nicht Rechtswirksamkeit haben· kann. Ich 
die wichtigsten ,Unternehmungen unseres glaube, es wäre jedenfalls sehr notwendig, 
Land,es ge'handelt ,hat. Wenn wir überdies be- diese Frage einer besonders eingehenden 
denken, daß die Zahl dieser öffentlichen Ver- Prüfung zu unterziehen. 
walter rund 6000 beträgt, dann wissen wir Ich möchte in diesem Zusammenhange noch 
auch, daß es sieJh bei diesem Gesetz schlecht- etwas zum Ausdruck bringen. Es handelt sich 
hin um einen GutteH -der öste.rreichischen unserer Meinung nach hier 'Um . eine gesamt­
Wirtschaft überhaupt handelt. Wir wissen öster:r:eichische Angel,egenheit, und wir als 
ebenso, daß in 'der Situation, in der wir uns Sozialisten, drüber Ih:iJI1aus ,aber auch weitere 
befinden, keine Wahl bleibt. Kreise der Belvölkerung, haben es wirklich 

Wir werden dem Gesetz unsere ZUJStim- nicht verstanden, daß man .gerade die Bespre­
mung geben, wir werden 'keinen Einspruch 

I 
chung dieses Gesetzes im Nationalrat von 

gegen den ,Beschluß des Nationalrates er- SeHren eines Abgeordneten dieses Hauses zum 
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Anlaß genommen hat, etnen politischen An­
griff zu führen, und daß man bei dieser Ge­
legenheit g.ewissermaßen Argumente für den 
Standpunkt g.eJiefert hat, daß diE� Aufheblmg 
dieses Gesetzes ,eine Notwendigkeit wäre. 

Wir Sozialisten werden ·dem Gesetz unsere 
Zustimmung nicht verwehren; wir werden 
dies aber jedenfalls mit tiefstem Bedauern 
tun. Ich ersuche gleichzeitig die Mitglieder 
der Regierung, die mit dieser Frag,e befaßt 
sind, ,alles daran zu setzen, um den heutigen 
Zustand ehebaldigst durch einen solchen ab­
zulösoo, in dem diese Frage wieder auf ge­
setzlicher GrundJage gelöst ist. (Lebhafter 

, Beifall bei den ParteigeiIlossen.) 
Vorsitzender: Zum Worte gemeldet hat sich 

der Herr Bundesrat R eh r 1 ; . ioh erteile es 
ihm. 

BundesratRehrl: In den westliohen Bundes­
länd,ern österreichs wurden die öffentlichen 
Verwalter mit ganz wenigen Ausnahmen von 
AnbegiDill von der besetzenden Macht be­
stimmt. Dieses' Gesetz bedeutete also eigent­
lich, wenD die Gef·ahr nicht so ungeheuer groß 
wäre, 'eine Vereinheitlichung in unserem zer­
rissenen Vaterlande. Wir haben keinen Ein­
fluß darauf, wir müssen das Gesetz an­
n8'hmen. Wir können lediglich ·an die Einsieht 
der Besatzuu'gsmächte appellieren, daß man 
in allen Besatzungs?JOnen eine gleichmäßige 
Behandlung durohfUhrt. Sollte dies nicht der 
Fall sein, so würde eine solche Zer�eißung 
der Wirtschaft eintreten, daß von einem Auf­
bau praktisch überhaupt nicht mehr gespro­
chen werden könnte. Mein Herr Vorredner 
hat im AUSßchuß ein Beispiel angeführt, das 
er jetzt nicht vorg,ebracht hat, nämlich: Sitz 
des Unternehmens in Wien - Zweigstelle in 
Linz. Dort wird i-etzt eine eigene Buchhaltung 
aufgezogen werden müssen. Dlie Einheitlich­
keit der Wirtschaft würde unter solchen U m­
ständen absolut zerflattern. Ich hoffe, daß der 
Appell, den wir an die Alliierten richten, im 
Interesse österreichs und unse.rer Wirtschaft 
Gehör und VeI'lStändnis findet. (Beifall bei 
den Parteig.emossen.) 

Vorsitzender: Weitere Wortmeldung.en lie­
gen nicht vor. Wünscht der Refer·ent das 
Schlußwort? 

Beri'chterstatter Eichinger: Ich v.erzichte. 

Vorsitzender: Wirschreiteri zur A b s t i m­
m u n g. Abänderungsanträg,e zum vorliegen­
den Gesetzentwurf sind nicht gestellt worden. 

loh bitte jene Herren Bundesräte, die dem 
Antr.ag des Berichterstatters, gegen den vor­
lieg-enden Gesetzesbeschluß des Nationalrates 
keinen Einspruch ,zu erheben, zustimmen, ein 
Händezeichen zu geben. (Geschieht.) DacS ist 
die Mehrheit. Der Antr.ag des Berichterstat­
ters1st'somit a n g  e n'O m m en. 

Wir kommen zum lefz t e n  P u n k t  
d e r  T ag e S 0 r d n u J1 g: G e  s e t z e s­
b ,e s c h l u ß  d e s  N a t i o n a l r a t e s  vom 
1. F e b r u a r 1946 ü b e  r e  i n B Uifl d e s­
g e s e t z, b e t r e f f e n d  E r h ö h u n g  de s 
A 'U f b a u  z u  s chi ,a g e s a ill f T a b  a k­
e r z  e u g n i s s  e. 

, Berichtel'!statter über d1iesen Gegenst.and ist 
der Herr Bundesrat R e h  r I ;  ich bitte ihn, 
zu berichten. -

' 

Berichterstatter Rehrl: Hohes Haus! Wir 
haben soeben ein Gesetz beschlossen, das, 
wie aus den Ausführungen zu entnehmen 
war, von ungeheurer Bedeutung für 'UIlsere 
Wirtschaft ist. T�otzdem ist das nachfolgende 
Gesetz bestimmt eines, das momentan in der 
Bevölkerung wesentlich mehr Staub und 
Rauch aufwirbeln wird: es handelt sicth um 
das neue Rauehergesetz. (Heiterkeit.) 

Meine Herfien! Die Regierungsvorlage ist 
ung.eheuer einfach. Sie besagt: (Verliest den 
Gesetz,estext aus .der Regierungsvorlage 27 
d. B. zu den stelIlographischen Protokollen 
des Nationalrate.s.) 

Dieses Gesetz wird jedermann veI'lstehen, 
der es liest. Es ist selbstverständlich, daß bei 
einer ISO enormen Erhöhung für den Staat 
sehr viel herausschauen muß. Die Summe, 
die der Staat aus dies·er Erhöhung erhalten 
wird, soll nach den Berechnungen des Finanz­
ministeriums 4&3,235.200 S .betragen. Diese 
Erhöhung ist ungeheuer hart, aber vielleicht 
deshalb leichter zu .ertragen, weil es sich hier 
nicht um eine absolute Lebensnotwendigkeit 
wie etwa bei Lebensmitteln handelt. Wie aus 
den Ausführungen des Herrn Generaldirek­
tors hervorgeht, würde ,eine Nichterhöhung 
der Tabakpreise das Ende .der Produktion 
von Tabakwaren überhaupt bedeuten, und 
das, glaube ich, will kein Raucher. 

Welch unge'heure Bedeutung die Monopol­
einnahmen haben, wis·sen wir aus der frü·he­
ren Zeit, als d8!s' Tabakmonopol ,eine wesent­
liche Grundlage für .die Finanzierung von 
Anleihen war. Und wie wesentlic;h das Tabak­
monopol für unseren Staat ist, haben uns die 
Nationalsozialisten bewiesen, als sie seiner­
zeit mit ihrem Ra'1lcherstreik dien Staat an 
einer seiner empfindLiohst.en Stellen treffen 
wollten. 

Wenn wir nicht nur in Wien, sondern in 
unserem ganzen lieben österreich herum­
schauen . und d�e fürchterliohen Wunden 
sehen, die uns dieser Krieg g·eschlagen hat, 
den WJir nicht wollten, dann wird sich jeder­
mann ohne Ausnahme und ohne Unterschied 
der Partei sagen, .daß alles geschehen muß, 
was irgendwie möglich is.t, um dem Staate 
zu helfen. Der Einwand: w.arum soll es nur 
unIS Raucher treff,en? klnn nidht gelten; denn 
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wer sioh einer. Leidenschaft hingibt, der muß Gebt dem Staate, WalS des Staate,s istl In­
eben dafür bemhlen. Das ist eine alte Lebens- folgedessen bleibt nichts and·eres übrig, als 
weisheit, und da gibt es keine Ausnahme. dieses unsympathische Oesetz dochanzuneh-

Unsere Heben ,Frauen würden jetzt gern men, und ich -stelle daher den A n t r a g, 
.auf den gleichen Zug aufspringen wie die gegen den GesetzesbeschllUß des Nationalrates. 
Männer und€line gleichmäßige Beteiligung k e i n e n E i n s p r �u c h zu eI'lheben. 
wünschen. Der Herr Generaldirektor hat uns Vorsitzender: Zum Worte hat sich Herr gesagt, das sei jetzt nicht möglich, weil die Bundesrat Sc h mi d t gemeldet. Ich ,e'rteile Tabakvorräte zu gering sind. Aber ich möchte ihm das Wort. eines zu bedenken geben: W,enn sich eine 
Frau schon einmal .das Rauchen angewöhnt Bundesrat . Schmi

.
dt: . Namens .der Sozialisti-

hat, dann kann ,sie es überhaUipt ruicht mehr sc.he� FraktIon will Ich zu diesem unsym­
lassen. Dann kommt auf einmal die Zeit wo pathlschen Gesetz ,sagen, daß wir im allge­
sie von den Brettern ihrer Bühne abtritt

' 
der I 

meinen keine
. 

Freunde leiner indiI'tekten' Be­
bittere Schlag des '56. Geburtstages. D� hat s:eu

.�
rung sind. :r-etz�en. Endes kommt �a die 

sie dann in ein Opferleben, einzutreten, und Erhoh"?-ng auf eme ,mduekte Steuer hmaus. 
sie bekommt nichts melhr zu rauchen. Viel- Aber m Anbetraoht dessen, daß es sich um 
leicht wäre es möglich, daß hier leine Aus- ein Genußmittel ... ·und nicht um ein Lebens­
nahme gemacht wird vielledcht könnte man mittel handelt, sind wir selbstveI'tStändlich für 
dann doch eine An�a!ltschaft für dieses so den Antrag des Berichterstatters. . 

unsympat�.
ische Gesetz schaffen,' ind�m man' Der Herr Berichterstatter hat ganz richtig 

a:u,ch den alte:en Frauen den Trost gIbt, daß I darauf hingewiesen, daß es für den Arbeiter 
SIe noch betellt werden. .! sehwer sein wird, sich die Zig.arette zu 1 S 

Die Zigarette zu einem Sohilling ist sehr, zu erwerben. EIS könnte unter Umständen so­
gut. Ich bin Nichtrauoher ·und stehe der Sache I gar der Fall eintreten, daß eines Tages ein 
objektiv ,gegenüber. Auf dieser Zigarette steht' Fiasko eintritt, weil die te ure Zigarette nicht 
ein großes A. Es wäre sehr gut - im Aus- I' in dem Ausmaße abge.setzt werden kann, in 
schuß wurde diese Anregung gegeben -, dem sie zur Ausgabe gelangt. Es würde also 
wenn man den Rauohern ihr Opfer besonders I möglicherweise dazu kommen, d,aß die Ein­
vor Augen führen und draufdrucken würde: I Schilling-Zigarette zurückbleibt, weH die Zahl 
"Aufbau". Vielleieht würden die Raucher der Menschen, dJie sich eine s'olche Zigarette 
dann mehr rauchen. Es wird sehr viele unse- leisten kÖlmen, bestimmt nicht allzu groß ist. 
rer.v olksgenOISselll geben, die sich diese teure V �rsitzender: Zum Worte hat sich noch der Zii�arette nie Und nimmer we,rden leisten kön- Herr Bundesrat D r. L TI g m a y e.r gemeldet; nen, und deshalb ist der Wunsch wohl be- ich erteile es ibm. rechtigt, daß ,das Fabrikat Bauch rauoobar 
ist und �us Tabak und nicht nur aus tabak- Bundesrat Dr. Lng}llayer: Ich fühle mich 
ähnlich gemaohten Blättern besteht. Mit ande- �erpfliohtet, einiges von dem zu wiederholen, 
ren Worten: es soll hier die Volkiszigarette was ich gestern bereits im Ausschusse ge­
vorbereitet werden, wie wir sie seinerzeit in sagt habe, und zwar hinsichtlich der Folgen 
der Sport-Zigarette hatten. Es ,soll also nicht auf die Währung. Es ist uns bekannt, daß 
Mist sein, sondern wirklich die Volksziga- über uns noch immer eine etwas -düstere 

. rette. Wie die TabakregüJe es zustaillde bringen Schilling-Wolke schwebt, indem der Bank­
wird, daß sich jedermann auch mit der min- notenum].auf in österreich ein weitaus grö­
deren Sorte eindecken kann, ist nicht unsel'le ßeres Ausmaß hat, als er in normalen Zei-
Sorge, sondern die Sorge der Gener.aldirek- ten je gehabt hat. Ich begrüße das Gesetz \ 
tion. loh kann mir die Dur.chführung auf dem besonders auch in der Hinsicht, daß hier eine 
Lande praktisch nicht vor,stellen. Es wird zu- Möglichkeit geboten ist, der Finanzverwal-
erst einen großen Wirbel geben, aber wir tung eine Handhabe zu geben, um - ich darf 
,hoffen, daß .sich .das entsprechend einspielen hier einen kühnen Vergleich gebrauchen -
wird. WirmüssEJIIl uns voilloommen klar dar- diese drohende Nebelwolke in einen Gold-
über sein, daß wir der Bevölkerung gegen- regen aufzulösen, der dann dem Finanz.-
über eine sehr große Verantwortung über- minister in den Schoß fällt. loh glaube immer 
nehmen. Populär wird um das Gesetz be- noch, daß unsere Währungsfrage, die ja für 
stimmt nicht machen. die stabile Entwicklung österreichs von so 

In dem Bel'licht ist auch 1JU lesen, daß jiie großer Bedeutung ist, endgültig gelöst wer­
Erhöhung der Tabakpreise auch darauf zu- den kann, ohne daß der kleine Sparer schwere 
rückzuführen sei, daß die Herstellungskosten Opfer zu bringen hätte. 
,so hoch sind. Auf die Löhne der Tabakarbei- Die Voraussetzungen dazu sind: Erstens 
ter ist di,ese Bemerkung sicherlich nicht zu strenges Festhalten an dem Nachweis der 
beziehen, denn sie sind nicht zu hoch. Vermögens- und Einkommensbildung seit 
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1938, daß nämlich niemand ein Nutznießer 
aus dieser, Zeit sein soll, weder auf Grund 
seiner guten Beziehungen zur NSD AP noch 
auch 'zur Kriegsmasohine; die zweite Voraus­
setzung ist, daß Maßnahmen "ähnlicher Art, 
wie sie der' Herr Finanzminister vorge­
schlagen hat, ergriffen werden, daß Jederzeit 
die Möglichkeit geboten wird, von dem großen 
Banknotenumlauf möglichst viel in die Staats­
kasse abzuschöpfen, so daß nicht die Ge­
fa�r auftritt, daß etwa Staatsausgaben, die 
immer wieder notwendig sind, aus einem 
neuen Druck von Banknoten bestritten wer­

,den müssen. In dieser Hinsicht begrüße ich 
das Gesetz vollauf. Alles and,ere, was dage­
gen eingewendet werden kann, tritt meiner 
Ansicht nach in den Hintergrund. \.< 

Ich möchte aber nooh eine Bemerkung des 
Herrn Referenten unterstreichen. Sie betrifft 
die psychologische Wirkung auf die Welt, 
auf unsere Wirtschaft. Es ist klar, daß Be­
merkungen flallen werden, wie: der Staat 
kommt hier dem Sch1eichhandel auf halbem 
Wege entgeg.en; denn wir haben von Schleioh­
handelspreisen gehört, dde bei der Ziglarette 
zwischen 4 bis 5 Schilling und viel1eicht dar­
über stehen. Ein Preis von einem Schilling 
könnte - wenn auch die Zigarette, unter 
Brüdern gesagt, einen Schilling wert ist -
in der Auffassung der Bevölkerung als eine 
Augleichung ,an die !Schl,eichhandelspreise 
gedeutet werden. Es müßte, also in der gan­
zen Aufmachung der Zfgarette, in der Propa­
ganda, in der Aufklärung der Bevölkerung 
alles geschehen, damit der Bevölkerung zum 
Bewußtsein kommt, daß die Maßnahme die 
hier getroffen wird, nichts mit dem Prei� der 
Zigarette an sich zu tun hat, sondern tat­
sächlich dem Wiederaufbau dient. Dies muß 
auch deshalb geschehen, damit nicht etwa in 
der Bevölkerung der Eindruck erweckt 
wird, daß das Finanzamt selber der Ansicht 
ist, wir hielten den Scpilling, so wie er heute 
ist, . nieht für wertbeständig und würden ihn 
nur auf 10 Groschen taxieren. Unsere Be­
völkerung weiß ganz genau, daß die teuerste 
Zigarette irr der Zeit vor 1938 über 10 oder 
12 Groschen nicht hinausgegangen. ist. Die 
Bevölkerung rechnet sehr seharf lin diesen 
Dingen. Gerade aus diesem Grunde bitte ich 
das Finanzministerium un:d die Tabakregie, 
alles zu tun, damit der Bevölkerung bei der 

Ausgrabe der z.igarette klar gemacht wird, 
worum es sich handelt, nämlich um einen 
Wiederaufbaubeitrag, und ich möchte sagen, 
um einen bedeutenden Beitrag zur Sicherung 
der österreichischen Währung. 

Vorsitzender: Weitere Wortmeldungen lie­
gen nioht vor. Wünscht der Berichterstatter 
das Schlußwort?· 

Berichterstatter Rehrl: Zu der Anregung 
des Herrn Vorredners möchte ich sag,en, daß 
es eine Prestiglefrage für österreich ist, daß 
jet�t nicht schlagartig der Zigaretten- bzw. 
Rauchwarenkonsum überhaupt zurückgeht. 
Daher UIiterstreiche i"h, was Herr Dr. Lug­
mayer vorgebracht hat. 

Ich möchte nur noch sagen, daß wir im 
Ausschuß auch darüber gesprochen haben, 
ob nicht vielleicht die Schilling-Zigarette im 
Kampf gegen den Schwarzen Markt freigege­
ben werden sollte. Aber die Pos·ition der 
Generaldirektion ist so stark, daß sie absolut 
davon überzeugt ist, daß diese Zigarette am 
laufenden Band abgehen wird. Weiter habe 
ich dazu nichts mehr 'zu sagen. 

Vorsitzender: Die n.ebatte ist geschlossen. 
Abänderuugsanträge wurden nicht gestellt. 
Im Hause ist sowohl der Herr Bundesminister 
für Finanzen als ·auch der Herr General­
direktor der TabakregiJe erschienen. Ich 
würde die bei den Herren bitten, die Anre­
gungen, die vom Herrn Referenten gemacht 
wurden, wie auch diejenigen, die in :der De­
batte gefallen Isind, aufzunehmen und nach 
Möglichkeit durc.hzuführen. 

Wir schreiten �ur A b  s t i m  m u n g. 
Ich bitte die Herren des Bundesrates, die 

für den AntI'lag des Berichterstatters, gegen 
den vorliegenden Gesetzesbeschluß des Natio­
nalrates keinen EinspI'Iuch zu eDheben, sind, 
ein Händezeichen zu greben. (Geschieht.) Das 
ist die Mehrheit. Das Gesetz ist" b ,e s c hI 0 s­
s e n. 

Damit ist die T ag e s 0 r d n u n  g der heu­
tigen Sitzung e r s c h ö p f t. 

Die n ä c h s t e S itz u n g wird im 
s c h r i H I i c h  e n W e  g e einberufen wer­
den. 

Die h e u  t i g e S i t z u n g ist g e s c oll I 0 s­
s en. 

Schluli der Sitzung: 11 Uhr 10 Minnten. 

Druck der österreichischen Staatsdruckerei. 1169 46 
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